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These 1:  Wissensmanagement setzt die Freigabe von Wissen durch die fachlich 
kompetenten Mitarbeiter voraus. Diese Freigabe bedeutet für die 
entsprechenden Mitarbeiter jedoch zugleich einen Machtverlust, da durch 
die Nutzung des Wissens ihr Wissensvorsprung und damit ihre fachliche 
Mehrqualifizierung verloren geht. 

These 2: Wissen ist personengebunden und kann bei Ausscheiden von 
Mitarbeitern nicht gerettet werden. Daran kann auch 
Wissensmanagement nichts ändern. Gibt es möglicherweise einen 
Unterschied zwischen explizitem und implizitem Wissen? 

These 3: Wer braucht eigentlich Wissensmanagement – abgesehen von den 
Beratern und Beratungsunternehmen? Zumindest die öffentliche 
Verwaltung braucht kein Wissensmanagement, da sie bei den von ihr 
angebotenen Dienstleistungen Monopolist ist und in keinem Wettbewerb 
steht. 
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